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Ahnliche bzw gleichlautende Aussagen tinden sıch Im rale Aufgaben wahrzunehmen hat Mıssıon als Aufgabe
Beitrag des Kardınals auf dem Lateinamerikanischen der Jjeweılıgen Ortskirche kommt hier nıcht In den Blıck,
Miıssıonskongrefß IN Bogota (Revıstas Miıssıones, Nr 638, und die theologischen Entwicklungen auf den Gebieten
1592—168). Für ine Theologie der Religionen und tür eine der Missionstheologie und der Theologie der Relıgionen
Praxıs des interrelıg1ösen Dıalogs bleibt auf dieser Basıs nach dem I1 Vatıkanıschen Konzıil werden nıcht wırklıch
keın aum mehr. “ınen dıtferenzierteren Beıtrag stellt dıe aufgegriffen.
Eröffnungsrede des Kardınals auf dem Kongrefß tür Miıs-
sıologıe In Rom 1m Oktober 198%® dar (vgl mn1s Terra, Dı1e theologisch strıttigen PunkteZZ\ 1988, 10 193 341—5553), In der (Siis sıch mıt den Ent-
würfen eıner Theologie, WI1E S1E on Payul Knıtterund Theologen ıIn Asıen nehmen für sıch In Anspruch, da{fß die
Michael Amaladass 5 ] vorgelegt wurden, auseınandersetzt. sıch 4AUS dem Fortbestand der großen asıatıschen Religi0-
Dabe!ı erhebt gegenüber Knıiıtter den Vorwurt des Re- intensıiver christlicher Miıssıonsbestrebungen —
duktionismus der Evangelısıerung auf rein menschliche gebenden Fragen theologisch iıne NECUC Qualirtät haben
Erlösung auf dem soz10-Ökonomischen Feld elınes inner- un: sıch daher nıcht mIıt dem Rückgriff auf die klassısche
weltlıchen Sıch-wohl-Beftfindens. eın Hauptvorwurf theologische Methode: Schrift Tradıtion Lehramt 168
geht dahın, durch dıe theologische Aufwertung der seCn lassen. Ist theologisch verantwortbar, den nıcht-
anderen Religionen gleichberechtigten Partnern des christlichen Religionen eiınen Platz 1mM Heılsplan (sottes
Christentums dıe Motıiıvatıon für die Evangelisıerung 1m einzuräumen, dergestalt, da{fß S1e als Weggenossen mIıt
Kern getroffen werde. Er beklagt, da{ß sıch NZ Grup- dem Christentum u  IW  S bıs Zur Vollendung der S

ten bleiben?PCNHN V Mıiıssıonaren 4US der direkten pastoralen Arbeıt
zurückgezogen hätten und sıch L1LUTr der sOoz10-Ökonomıi- Wıe sıeht mIı1ıt dem Stellenwert der „Heılıgen Schritten“
schen Zusammenarbeit MmMI1t der nıchtchristlichen Mehr- ın den anderen Religionen AauUs, und welche Auswiırkungen
heit 1M (Geılste eınes „Dialogs des Lebens wıdmeten. Dıiıe würde ine Annahme eiıner WI1e immer gyearteten „Inspira-
vielen Möglıchkeıiten der diırekten Verkündigung lıeben t1on“ dieser Schritten für das christliche Offenbarungs-
brachliegen. verständnıs haben?
ıtiısch oreift auch Gedanken VO Michael Amaladass Welche Auswiırkungen würde i1ne Relatiıvierung b7zw Zal-
5J, langjähriger Theologieprofessor In Indien undA rücknahme des Christozentrismus (Heıl 1U  _ ın Jesus Chri-
wärtig Konsultor des Ordensgenerals ıIn Rom, auf, der 1m StuS) für dıe Christologie haben”?
Reich (sottes die zentrale Kategorıie für den interrelıg1- Dıies sınd 1Ur die wichtigsten Fragen, die sıch 1m Umtfteld
Ösen Dıalog entdeckt habe und dabei die eigentliche Sen- der Theologie der Religionen und des interrelıg1ösen Dıa-
dung der Kırche und dıe Bedeutung der Zugehörigkeit logs stellen und dıe deutlich machen, dafß sıch hıer eıne
Z U U m Kırche über Gebühr vernachlässıge. Hınter diıeser Wetterecke der Theologie befindet, die In Zukunft sıcher
Kritik wırd dıe eigentliche theologische Posıtion ON Kar- noch für Veränderungen, Aufhellungen, Gewitter und
dınal Tomko sıchtbar, der In den nıchtchristlichen Relı- Turbulenzen SOTgen wırd. Zugleıich wırd hıer aber auch
y]10nen 11UT Menschenwerk sıeht und daher die Sendung deutlıch, dafß WIr all einer Umbruchstelle In der Welt-,
der Kırche In diesen heilsfreien Raum (weıl treı He1- Menschheits- und Kırchengeschichte stehen, ıch
lıgen Geılst) meınt ordern muUüussen. Mıssıon wırd on Formen des Zusammenlebens und gegenseıltigen
hm weıter ıIn erster Linıe geographisch verstanden, S1E Verstehens inden assen müssen, weıl das Überleben der
geht In die „Miıssıonsländer“ bzw „Miıssıonskontinente“ Menschen auf dem beengten und In vieler Hınsıcht BC-
un 1STt die Aufgabe VO „ausländıschen Miıssıonaren”, tährdeten „Raumschiff Erde“ auf dem Spiel steht.
während der „einheimiısche Klerus In erster Linıe O - COrg Foers

Zwischen Erzıiehung un eltanschauung
/Zur Auseinandersetzung die Waldorfpädagogik
Verglichen mı1t den Bırchlichen I rägern VDO  S Privatschulen ren Vereinbarkeit oder Nichtvereinbarkeit mı1t dem christ-
gehören $1e ımmer noch den „Kleinen“ des Privatschul- lichen Glauben geht dabei VDOor allem das pÄädagogische
marktes, UN. doch ıst das Ausmaß der Beachtung, das sze fin- Konzept der Waldorfschulen.
den, e1Nn Phänomen: die Waldorfschulen. Im Bırchlichen
Raum hat e1ine Auseinandersetzung Anthroposophie UN 7u den auftfälligsten Erscheinungen auf dem Gebiet VO

Waldorfpädagogik eingesetzt, auch zyeıl Na  S In ıhnen 1Nne Religiosität und Weltanschauung gehört gegenwärtig das
Herausforderung dıe Birchlichen Schulträger sıeht. Neben starke Interesse für die Anthroposophie und deren VCI-

dem Weltanschauungscharakter der Anthroposophie UN de- schiedene Anwendungsgebiete VO bıologisch-dynamı-
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schen Landbau über dıe Ganzheitsmedizin bıs Zzu erneEeuUErten allgemeıinen „Menschenbildung“. Dıie Le1i-
anthroposophisch ausgerichteten Pädagogık, der SURC- Steiners besteht tür Anthroposophen darın, „daf
nannten „Waldortpädagogik”. Gerade etztere 1St In der 4aU S einer Anthropologie, dıe dıe Entwicklung des Men-
Lage, auch über den Kreıs der Anhänger der Anthroposo- schen ın leiblicher, seelischer und geistiger Hınsıicht
phıe Im CNCICN Sınn hınaus erhebliche Sympathien für torscht, eıne Nn Pädagogık begründete, Jie dıe Ent-
sıch wecken. Während das öffentliche Schulsystem dıe wicklung der Erkenntniskräfte, der künstlerischen Fähig-
Folgen sinkender Schülerzahlen MAasSsıv Zu spüren be- keıten, des Gefühls, der moralischen Anlagen und des
kommt, stellt die Waldortschule ur den Privatschulen, relıg1ösen Erlebens umfafßrt“ ( Ernst-Michael Kranich, IM
dıie sıch allesamt nıcht über Mangel al Nachfrage bekla- Handbuch Freıe Schulen, ara ©O 87) Basıs dieser
SCH können, eıiınen stark expandıerenden Schultyp dar Pädagogik 1ST dıe spezıfıisch anthroposophische Einsicht
Insgesamt kommt S1Ee auf eiınen „Marktanteıl“ VO sechs in die „Bedingungen un (Gesetze menschlicher Entwick-
Prozent ATl eutschen Schulwesen (vgl Adolf Weısbrod, lung  6 O 94) Be1 den Waldortschulen handelte
In: Anthroposophie und Waldorftpädagogik AaUS$S christlı- sıch ON Anfang selbstverwaltete, kollegıal g -
cher Sıcht, Schrittreihe der Katholischen Elternschaft tührte Gesamtschulen, dıe betont für Kınder aller Schich-
Deutschlands \KED| 34) ten offen seın wollten un auf ıne Trennung nach
Im Herbst 1987 bestanden ıIn der Bundesrepublık 108 Geschlechtern verzichteten.
Waldort- bzw Rudolt-Steiner-Schulen miı1ıt insgesamt Die welıtere Entwicklung dieses „alternatıven“ Schulkon-820 Schülern, ın Osterreich sıeben und ın der Schweiz
7% (vgl Handbuch Freıie Schulen, herausgegeben VO  —_ der Z  9 WI1IEe 90028  ; heute kennt, verlief zunächst recht lang-

Freier Reinbek sSxa Bıs ZU Z/weıten Weltkrieg gyab acht Waldortschu-rbeitsgemeinschaft Schulen, 1988, len In Deutschland SOWIEe iıne Reıihe VO Gründungen 1mMWeltweıt g1bt knapp 450 Schulen dieser A, Ausland. In der Nachkriegszeıt blieb dıe Anzahl der Schu-außerdem alleın 1ın der Bundesrepublık rund 400 Kınder- len zunächst stabıl bıs leicht steigend: Von 1950 ıs 1970garten SOWIe mehr als 100 Elterninıitiativen 2A0 Gründung
Waldorfschulen (vgl DER PIEGER! DD nahm hre Zahl lediglich VO 23 auf 31 Z, die Zahl der

Schüler ber immerhiın VO  S 500 auf 500 Dıie starken68) Länder mI1t den nach der Bundesrepublık meılsten
Waldorftschulen sınd diıe Nıederlande 78) und die USA Zuwächse begannen iın der Bundesrepublık SE In den

sıebzıger Jahren: 1975 bereıts Schulen und(60) SOO Schüler, 1980 bzw 400, 1985 911 bzw 41 40O
(nach Angaben des Freien Pädagogischen Zentrums für

Eıne Schule für Kınder VO Betriebs- Waldorf-Pädagogik, Mannheim: zıtlert nach: Charlotte

angehörigen einer Zigarettenfabrik Rudolph, Waldorft-Erziehung, Darmstadt 17)
Dıie einzelnen Schulen sınd organısatorisch unabhängig

Dıe Anthroposophie IST iıne on dem Philosophen, (30e- und lediglich OSE zusammengeschlossen In dem zunächst
the-Forscher und Naturwissenschafttler Rudolf Steiner 1933 gegründeten, dann nach dem Krıeg 1946 wiederge-
(1861—1925) begründete Lehre bzw Methode, durch dıe gründeten „Bund der Freiıen Waldortschulen ev« MIt
der einzelne auf mediıtatıvem Weg einer ıntuıtıuen Sıtz In Stuttgart. Das hohe Ma{fß an institutioneller ıgen-
Schau des Geistigen, des Übersinnlichen, kommen können ständıgkeıt der Schulen tührt Zzu . E erheblichen Unter-
oll Im Mittelpunkt steht dıe angestrebte Fähigkeıt, In schıeden zwıschen ihnen, auch W a ihren anthroposophı-
der wahrgenommenen Wirklichkeit das „Ewiıge ın uns ZzUu schen Charakter angeht.
erkennen. Dıies oll geradezu In eiıner objektivierbaren,
der Naturwissenschaft analogen Wiıssenschattlichkeit Dıi1e Entwiıcklung scheıint denmöglıch seın Anthroposophie versteht ıch in einem @1-
CNCH Sınn als „Geıisteswissenschaft”. Dıiıe Anthroposo- Anthroposophen recht gegeben
phıe entstand VOT dem Hintergrund der Auseinanderset- haben
ZUNg nıt materialistischen und positivistischen Strömun-
SCH des Jahrhunderts. Der Gegensatz VO (elst und „Auch WeTr wen1g über Anthroposophie weılß, O heute

oft 1ne ZuLE Meınung on ‚den Anthroposophen“ (Mar-aterıe wırd ıIn ihr monistisch überwunden. Aus der Hin Löwenstein, 1ın (Gelst und Leben 2/1988, 150) DerTheosophie stammend sınd Reinkarnatıon un: Karmage- ZuULE Ruf on Anthroposophıe und Waldorfpädagogik hat
SCLZ INn S$1e eingegangen. Eıner zusammenhanglos CI vielschichtige Gründe: Während dıe Anthroposophen mI1tdenen Kultur möchte S$1Ee ıne NCUC, geistige Miıtte yeben. ıhrer gyganzheıtsorlientierten Lebens- und Denkweise lange
Die heutigen Waldort- bzw Rudolf-Steiner-Schulen g — eıt eher i1ine margınale und exotische gesellschaftliıche
hen zurück auf 1ıne nach Vorstellungen Steiıners 1919 für Gruppe darstellten, scheint ihnen diıe Entwicklung der
die Kınder V(O) Betriebsangehörigen der Stuttgarter Z/ıga- etzten 15 Jahre auf vielen Feldern recht vegeben ha-

ben S1e, nıcht dıe christlichen Kırchen oder andere tradı-rettentabrik Waldorf-Astoria geschaffene Schule ganzZ-
lıch TIyps Nıcht ohne Verbindung anderen tionelle weltanschauliche Gruppen, gelten als die natürlı-
reformpädagogischen Konzepten seıner eıt INg Stel- chen Verbündeten derjenigen, dıe nach einer für die
MCn damıt eıinen Beıtrag eıner fundamentalen, ge1- Gegenwart VO vielen als notwendıg erachteten „Banz-
stıgen Neugestaltung der Gesellschatt mI1t Hılte eıner heıitliıcheren“ Lebensweise streben. Wobe!I mehr denn Je
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unterscheiden 1St zwıischen denen, die selektıv tür e1IN- ängstlichem Konkurrenzdenken entspringen, selbst WEenn

zelne Vorstellungen VO  — Anthroposophıe un: Waldort- auch diese Motive insgesamt durchaus 1ne Rolle spiıelen
pädagogık Sympathie hegen, un denen, die die Anthro- ürtten. Eltern wenden sıch Kirchenleitungen und bit-
posophie und das daraus abgeleitete pädagogische Kon- ten Entscheidungshilfe, wobe!l hıer sehr verschiedene
ZEPL VO Grund auf bejahen b7zw mıttragen. Faktoren 1mM einzelnen berücksichtigen sınd: pädagogı-
Die Lıiste VO Eigenschaften, deretwegen dıe Waldorfpäd- sche, psychologische, schulorganısatorische SOWI1E theolo-

gisch-philosophische. Allerdings ware illusorisch NZU-agogık heute über eınen Ruf verfügt un deret-
gCHhH auch Eltern, die kaum iıne Vorstellung haben nehmen, EeLWwWAa theologisch begründete Vorbehalte M

über der Waldorfpädagogik seltens der Kirchen würden
VO der der Waldorfpädagogik zugrundelıegenden An- automatisch entsprechende Entscheidungen der betroffe-throposophie, hre Kınder ıIn diese Schulen schiıcken, lıest

NCN und durchaus kırchlich SESONNENCNH Eltern nach sıchsıch insgesamt WI1IE ıne Aufzählung VO Reflexen auf Krı- zıiehen: Anhänger WI1€E Sympathisanten der Waldorfpäd-senerscheinungen 1m Umgang MIt der modernen, wI1ıssen-
schaftliıch-technischen Ratıiıonalıtät und der neuzeıtliıchen agogık haben dıe normatıve Kraft des Faktischen auf ih-

S Seıte. Seılit langem sınd Christen beider KonfessionenNaturbeherrschung bzw deren Folgeerscheinungen auf
pädagogischem Gebiet: Man strebt. iıne wenıger intellek- nıcht LLUT davon überzeugt, dafß der weltanschaulich-phi-

losophiısche Hıntergrund gegenüber manchen posıtıventualıstiısch ausgerichtete Schulbildung über iıne StTär-
kere Förderung der Schüler autf praktisch-handwerklichem Seıten der Waldorfpädagogik vernachlässıgt werden

könne, sondern da{fß Waldorfpädagogik bzw Anthropo-bzw musisch-Rreativem Gebiet. Die quantıifizıerende Be- sophıe und christlicher Glaube sıch durchaus mıteinander
wertung des Schülers In Zitfernnoten 1St aufgegeben mi1ıt
dem Zıel, dem einzelnen ınd mI1t seıner Individualitat vereinbaren lassen.

mıt austormulierten Beurteilungen gerechter werden
können. Dıie Organısatıon des Unterrichts In größeren 63 Prozent der Schüler sınd
zeıtliıchen Einheiten für eın bestimmtes Fachgebiet („Epo-
chenunterricht”) soll iıne intensıvere, weıl sachlich und evangelısch, 13 Prozent katholisch
zeıtlıch wenıger zerstückelte Beschäftigung mıt dem n Indessen 1STt beachten, da{fß die beiden großen Kırchen
terrichtsstofft ermöglıchen. Eıne über Wıssensvermittlung 1n der Bundesrepublık VO dem Phänomen recht ungleıich
und den unmıiıttelbaren Unterrichtsbetrieb hiınausrel- betrotten sınd: Rund 65 Prozent der Waldorfschüler sınd
chende Schulkultur (unter starker Berücksichtigung g.. evangelisch, LLUTr LWa 13 Prozent katholisch (vgl Mate-
rade auch der Eltern) wırd ebenso angestrebt WI1€e 1ıne rialdıenst der Evangelischen Zentralstelle fur Weltan-
Verringerung VO  —_ Leistungszwängen (daher auch der schauungsfragen 11A8 555) Gerade 1mM Protestan-
Verzicht auf Selektion über das Versetzungsprinzı1p). t1SmMus hat daher iıne Auseinandersetzung arüber einge-
Schliefßlich dürfte fur manche Eltern die den staatlı- SETIZLT, die Ursachen für das große Interesse spezıell
chen, aber auch anderen privaten (einschließlich der VO  — Protestanten Waldorfpädagogik und Anthroposo-
kirchlichen) Schulen nıcht mehr anzutreffende Ge- phie suchen sınd und Ww1€ der Protestantismus auf ENL-

schlossenheit des pädagogisch-weltanschaulichen Kon- sprechende Deftizite reaglıeren könnte (vgl den Beıtrag
on Adolf Köberle, aaı O©n 3/1988, S.65{f.).ZCDPLES eiınen wichtigen Anreız bedeuten.

Ansonsten profitieren die Waldorfschulen schlicht VO  —_ SO denn bisher VO  - allem evangelische Landes-
der Tatsache, da{fß S1E als „pädagogisch ULE Schulen gel- kırchen, dıe sıch In dieser rage Wort meldeten: 1986
ten (Franz Pöggeler, 1InN! Katholische Korrespondenz, gab dıe Kırchenleitung der Nordelbischen Evangelisch-Lu-

54) und über eın hoch motiviertes Lehrpersonal VeOeTI- therischen Kiırche i1ıne „Orientierungshilte” heraus, deren
fügen. Hınzu kommt eın Faktor, der jedoch analog Tıtel bereıts e vorrangıge Zielsetzung der Kirchen In
auch tür andere private Schulen gılt das ottfensıichtliıch dieser Auseinandersetzung markıert: „Die Waldortschu-
verstärkte Bedürfnis nach möglıchst Profilierungsmög- len und ihr weltanschaulicher Hintergrund”. Den näch-
lichkeiten für die nachwachsende (Jeneratıon. Sobald Eltern SUcCN, das Thema grundsätzliıcher angehenden Schritt
den Eindruck haben, staatlıche Schulen könnten diese deutet der Tıtel einer 1m Aprıl ErKHANSCNC Jahres VO

nıcht 1mM gewünschten Umftang garantıeren, werden miıt Evangelischen Oberkirchenrat In Stuttgart herausgegebe-
gyroßer Selbstverständlichkeit die In der Bundesrepublık 1E  - Arbeirtshilfe „Zum Verhältnis des christlichen

Glaubens Anthroposophıe und Waldorfpädagogik”.vergleichsweise günstigen Bedingungen für die Gründung
un: den Unterhalt privater Schulen MIt staatlıcher Unter- Auf katholischer Seılite hat bıslang lediglich die Arbeitsge-
uützung ıIn Anspruch SC Und dıes, obwohl 1119a  —_ meinschaft der batholischen Verbände ın Erziehung UN:
dabei für schulische 7wecke gewissermaßen zweımal ZUuUr Schule (AKVES) ın einer kurzen Erklärung VO No-
Kasse gebeten wird: über dıe allgemeınen Steuern und vember 198 / katholische Eltern VO der Erziehung ıhrer
über den Elternbeıtrag für die Privatschule. Kıiınder Waldorfschulen abgeraten. Dıie Katholische El-
Wenn Nu heute gerade 1m kırchlichen Raum i1ne VeCeTIT- ternschaft Deutschlands veröffentlichte Ende

1987 Referate einer Seminarveranstaltung, Tıtel „An-stärkte Auseinandersetzung mI1t der Waldorfpädagogik
(und der Anthroposophie) eingesetzt hat, mu{fß dies nıcht throposophıe un: Waldorfpädagogik aus christlicher
ın jedem Fall eıner übertrieben apologetischen Optık oder Sıcht“ Aber auch die andere Seılite blıeb nıcht untätıg: Im
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(anthroposophischen) Verlag Freıies Gelstesleben erschien Selbst 1M einzelnen dıe Antworten auf dıe Frage
ıne Aufsatzsammlung ZAUT Auseinandersetzung mI1t der nach der Vereinbarkeıit VO Anthroposophie un: christlı-
kontessionellen Kritik (Christentum, Anthroposophıe, chem Glauben unterschiedlich nuanclert ausfallen, be-
Waldorfschule, Stuttgart steht auf kirchlich-theologischer Seıite über die egen-

sätzlichkeıit beider 1mM Grunde hein 15SCNS! Der iıneDen Kırchen mu{(ß daran gelegen se1n, über den zweltan- tormuliert apodiktischer un: sieht ın der Anthro-schaulichen Hintergrund der Waldorfbädagogik infor- posophie iıne „esoterische Weltanschauung, die mıt demmıeren, da dieser allgemeın wenıg beachtet wırd. christlichen Glauben ıIn zentralen Punkten unvereinbarDaher kommt auch, da{fß 1mM Gespräch miıt Eltern häufig 1ISt  66 Jan Badewien, 1n Lexıkon der Relıgionen, Freiburganeinander vorbeı argumentıiert wırd: Was vielen Eltern
AIl den Waldorfschulen attraktıv erscheint, entspricht 1988, 26) Eın anderer vermeıdet jede inquisıtorische

Schärtfe und bezeichnet die Anthroposophıe als „nach-nıcht dem, W aS ON kiırchlicher Selite ın erster ILınıe krıt1i-
sıert wiırd. Und das, W AS VO  —_ kirchlicher Seıite kritisıert christliche Bewegung, diıe War nıemanden ZzUu Austrıtt

drängt, aber deutlich beansprucht, den dem heutigen Ent-wiırd, wırd VON den Betroffenen für den konkreten Schul-
alltag nıcht selten als wen1g bedeutsam erachtet. Zuweılen wicklungsstand ANSEMEESSCHNCH sprıtuellen Weg gefunden

haben“; 1mM übrıgen markiıert dıe Unterscheidungslı-wiırd auch daraut vertraut, da{fß eın entsprechend christlich nıen Jenseılts VO  —_ „Feindlichkeit oder Überheblichkeit“
gepragtes Elternhaus MIt dem kontessionellen 1ın Frageform nıcht ohne aber UVO den humanıtärenReligionsunterricht der Waldorfschule selbst eın au S - Eınsatz der Anthroposophen hervorgehoben und die An=-reichendes Gegengewicht bılden ann So kommt dıe
kırchliche Seılte iın die Verlegenheıt, die Bedeutsamkeıt throposophıe als „Verbündete 1mM Kampf für ıne ber-

wiındung des theoretischen und praktıschen Materıalıs-der Frage nach der Vereinbarkeit VO Anthroposophie
un chrıistliıchem Glauben TSLT einklagen mussen. Dıie MUs, für das Ja Zu Leben und für eınen spiırıtuell

Orlentlierten Lebensstil“ bezeichnet haben (BernhardStuttgarter Arbeitshilte welst ausdrücklich darauf hın, Grom, 1n Stimmen der Zeıt, 6/1988, 384)da{fs „dıe Praxıs der Waldorftschulen VO ihrem weltan-
schaulichen Hıntergrund nıcht ablösbar“ sel Und die Anthroposophen sehen jedenfalls bereıts „QUCT durch alle
Kıeler Veröffentlichung zıtlert zustiımmend eınen An- kırchlichen Lager (in der evangelıschen Theologıe und
throposophen, der 1ıne „verkürzte Sıchtweise“ NNT, Kırche) ıne seltene Einmütigkeıt darüber, da das —

das Spezifische der Waldorfschule 1mM künstlerischen und throposophische Menschen- un Weltbild auf ıne Relıi-
handwerklichen Unterricht sehen. Der Waldorf- 2100 der menschlichen Selbsterlösung hinausläuft“ ( Hell-
pädagogık gehe vielmehr „ eınen Lehrplan, der auf mMmuLt Haug, 1ın Christentum, Anthroposophıie, Waldort-
den anzen Menschen bezogen ISt  “ schule, aa ON 5.42) An dieser zentralen Fragestellung

wird deutlıch, WI1€E sehr das Gespräch zwıschen Anthropo-
sophıe un Christentum noch 1ın seınen Antängen steckt.Sınd Anthroposophie und christlicher Der Vorwurt der „Selbsterlösungsrelıg10n” Ma letztlich

Glauben vereiınbar? UNsCHAalU se1ın, ennoch benennt eın wichtiges Unter-
scheidungskriterium. ach christliıchem Verständnıs ırdSchwierig wird diese Frage 1m übrıgen auch eshalb, weıl menschlıiche Schuld „nıcht durch eın ‚Abarbeıten‘ In Spa-die Anthroposophen selbst den Weltanschauungscharak- Wiedergeburten” überwunden, „sondern durch

ter ihrer Schulen grundsätzlıch bestreıiten. S1e leugnen
nıcht die grundlegende Bedeutung der Anthroposophıe (Jottes Vergebung un die Verzeihung derer”, an denen

iINan schuldıg geworden 1st (Georg Scherer, ın Schererfür die Waldorfpädagogik, wollen dies aber nıcht 1mM
Sinne einer weltanschaulich-dogmatischen Festlegung A 9 Anthroposophie und Waldorfpädagogik, Annweıler

198/, 114)verstanden WI1SSsen, sondern sehen In der Anthroposophie
eher 1ıne „Methode“” als einen „Inhalt” (SO Stefan UD Ist überdies mMI1t einem christlichen (GGottesverständnıis

vereinbar, (sott nach anthroposophıschem Ver-ber, 1N: Christentum, Anthroposophıe, Waldorfschule,
© /5))) Dıiıe subtile Unterscheidung zwischen dem ständnıs „durchaus auch personale Züge  c hat aug,

weltanschauungsbildenden Charakter der Anthroposophıe aaı © 46)? „Kennt Steiner eınen Gott, der treı und
SsSOUuveraän den Menschen In seıner elt erschafft und —als eıiner „NCU: Geıistigkeıt” und den tatsächlichen Welt-

anschauungen dürfte jedoch VO einem Zerrbild VO spricht oder beschreıibt nıcht eher iıne kalt strahlende
Weltanschauungen herrühren (vgl be1 er DruckKT. Kraft, die sıch durch den Weltprozeiß hindurchentwickeln
„indoktrinieren“, „dogmatısch Vermitteltes”). Bereıts ın mu{($?“ rom, AA Dıie Frage nach Jesus

Christus wırd 1mM Neuen TLestament un: ıIn der kirchlicheneinem Gutachten tür das Bayrısche Kultusminıisterıum
aus dem Jahre 19// meılnte der verstorbene Augsburger Glaubenslehre „auf völlıg andere Weıse beantwortet“ als
Pastoraltheologe arl Forster: „Waldorfpädagogıik 1n der Anthroposophie (Scherer, Ox 120 Wo das
ihren Anhängern WAar tormal keine Anerkennung VO  =) Ich des Menschen NUur die „Individualisierung” des „all-eı-
Dogmen, sondern 11UT das Iramıng eınes meditatıven Be- NE  - Geıistigen” 1St, 1St iragen, ob „das volle Subjektsein
wußtseins Z, ber hınter den Dimensionen un: Krıterien der Personen“ noch ausreichend gewahrt 1St rom,
ihres Erkenntnisprogramms verbergen sıch sehr ohl auanOx: 387)
dogmatische Positionen.“ Allgemeın pädagogische un: erkenntnistheoretische Be-



Zeıitfragen
denken gegenüber der Anthroposophıie können Naturge- hene starke Stellung des Lehrers, wundert nıcht, da{ß

In Konfliktfällen der Lehrer ottenbar schnell 1mM Zentrumma auch bel der kırchlichen Auseinandersetzung mIt iıhr
nıcht unberücksichtigt leıben. Es mu auch die Frage der Auseinandersetzung stehen kann. Dıie Optık eıiner
nach den Grundlagen der Anthroposophiıe gestellt WEeTI- „Ehemalıigen“ INAas überpointieren, legt aber doch den
den Sosehr diese Methode als „geisteswissenschaftlich” Finger auftf einen wunden Punkt „Eın Lehrer der Wal-
WENN auch nıcht 1m herkömmlichen Sınn ausgegeben dorftfschule Ma noch bescheiden seın 1St keın g -
wiırd, entzieht s1€e sıch doch weıthın jeder „normalwıssen- wöhnlicher Mensch. Er 1St berufen, 1STt VO höheren
schaftliıchen“ Beurteijlung. Nıcht NUrL, da{fß auch intern ıne Mächten auserwählt. Und hat eınen Auftrag ftür dıe g-
Weıterentwicklung Steinerschen Gedankenguts tabulsiert Weltentwicklung. Für ihn 1St Schule nıcht eintach

se1ın scheint, auch gyegenüber Kritik VO außen kann Schule, Erziehen nıcht eintach Erziehen. Schule 1St iıne
INa  — sıch immer schon adurch immunısıeren, da{fß diese ‚heilige Verpflichtung Z Gemeıinschaftsdienst‘, Lehren
als Ausdruck eınes Mangels Eıngeweıihtsein erscheint. eın ‚relıg1öser Kulr‘ und Erziehen iıne ‚Weıhe‘ ” (Ru
Schon eın begrifflich LUL sıch jeder Aufßenstehende miıt dolph, ar arOs 128) In dem Maße, W1€e Waldortf-
anthroposophischen Schriften außerst schwer, da diese schulen der Anteıl Kındern VO Eltern abnımmt, die
immer schon „Bekenntnissprache“ enthalten. manche Eigenheiten der Steinerschen Pädagogik nıcht

nNnu  — einkalkulieren, sondern auch bejahen, ürtten
Schwierigkeıiten dieser Art mehr denn Je vorprogrammıertDer Waldorflehrer 1St „keın se1n.gewöhnlıcher Mensch
Eıne welıtere Problematik stellt dıe Frage nach den Schul-

Zentrale Steinersche Lehren WI1e€e die VO den LE I empera- abschlüssen dar Der Waldortschüler besitzt nach der
menftfen (der für den konkreten Umgang miıt den Schülern zwöltjährıgen Schulausbildung keineswegs automatisch
ıne bedeutende Rolle zukommt) gelten als wissenschaft- eınen anerkannten Schulabschlufß. Dıie allgemeıne bzw
ıch unhaltbar: „Wo für den Wissenschaftler eın vielfaches Fachhochschulreife erwiırbt nach einem weıteren
un: varıables Geftlecht menschlicher, sozıaler und yesell- Schuljahr, 1U ber nıcht nach dem Konzept der Wal-
schaftlıcher Beziehungen besteht, sehen die Anthroposo- dorf-Pädagogık, sondern nach den Krıterien des allge-
phen teste, VO Natur und KOsmos vorgegebene Kausalfi- meınen Schulwesens, mIıt den Schwierigkeiten, die dieser
xierungen, die völlıg deterministisch verstanden werden“ Wechsel miıt sıch bringen kann. Schwierig gestaltet sıch
( Franz-Jose, Wehnes, ıIn Scherer u Aua 12) mıtunter auch der Wechsel eines Schülers VO eiıner
Ahnlich verhält sıch mIt der Entwicklungslehre Steiners throposophisch Orlentierten eiıner herkömmlichen
nach dem Sıeben-Jahres-Rhythmus, immerhin dıe Grund- Schule, da dies einen radıkalen Wechsel der Lehrmetho-
lage tür das Einschulungsalter VO  - sieben Jahren un: für den, tachlichen Anforderungen SOWIE iıne andersgeartete
zahlreiche didaktische Entscheidungen VO  i weıtreichen- schulısche Umgebung mıiıt sıch bringt. Im Durchschnitt
der Bedeutung: Neuere entwicklungspsychologische Auf- der etzten zehn Jahre bestanden 54,9 Prozent aller Wal-
tassungen bleiben hier weıthın unberücksichtigt. dorftfschüler „bezogen aut die unausgelesenen las-
Krıitik wırd 1m übrıgen auch einıgen Merkmalen yeübt, sen  D das Abıtur (Handbuch Freıe Schulen, 22©
deretwegen dıe Waldorfpädagogik heute für viele El- 195)
tern iıne ernsthafte Alternatıve anderen Schultypen
darstellt. Der Verzicht auf Zıffernzeugnisse bedeutet
durchaus nıcht den Verzicht auf 1ıne Beurteilung nach be- Der konfessionelle Religionsunterrichtstimmten generalısıerten Krıterien: Un der Waldortschule steht Rande(wird) ıne viel tieter gehende un: das Innerste und Intım-
STIE der kindlichen Persönlichkeit ergreifende Beurteijlung Was dıe Anthröposophen selbst „partıiellen Anpassungs-
VOrFrSCHOMM als S1€e jemals In eıner anderen Schule prak- NS die Inhalte un Normen der staatlıchen Schule“
1zlert worden 1St  66 (Wehnes, ©- LO (a NECNNECN, provozıert die Frage, InWwW1ıewelt SIınn-

voll ISt, iıne Schulausbildung nach einem pädagogischenSolange nıcht Konflikten kommt, mögen solche
Warnungen LWAas dramatısıerend wirken. BeI Konflikten Konzept auszurichten, das für die Erlangung der staatlıch
aber kann dies schon bald anders aussehen. So auch 1m ertorderlichen Schulabschlüsse ungee1ı1gnet 1St und sıch ıIn

vielem auch VO den ın Studium un: Beruftf ZUr Anwen-Zusammenhang mIt der DPerson un der Stellung des Leh-
Yyers Dıi1e Tatsache, da{fß der Schüler über eınen Zeıitraum dung kommenden Ma{(fistäben dıiıametral unterscheıidet:

„Der Schonraum, den (die Waldorfschüler) während
VO  —_ acht Schuljahren (erst danach kommt das Fachlehrer-
prinzıp stärker ZUur Anwendung) eın und demselben Leh- oder mehr Schuljahren haben, umgıbt S1€e nıcht

mehr. Es wehrt der kalte Wınd der allgemeınen Wıiırklich-
IC iın allen wichtigen Fächern gegenübersıitzt, stärkt ‚War

die Rolle des Lehrers als Bezugsperson über die des reinen keıt. ıne herbe Erfahrung, die manchem sehr schaffen
machen kann“ (Franz 0$Se, Krämer, 1n Scherer uWıssensvermuttlers hınaus, kann aber dann, WECeNnNn ©: 5Schwierigkeiten kommt, für den Schüler auch einen ho-

hen rad Abhängigkeıt bedeuten. Bedenkt I1a  —_ über- 7u den problematischsten Seıten der Waldorfpädagogik
dıes dıe ohnehın VO der Steinerschen Pädagogik VOTSCSC- gehört 4US kirchlicher Sıcht schliefßlich auch der Reli-
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gi0nsunterricht. In dem Maße, W1e der gESAMLE Unterricht Die problematischen Seıten der Waldorfpädagogik, —

einer Steiner-Schule ıne relıg1öse Dimension hat, sınd mal 4U 5 kırchlicher Sıcht, aufzuzeıgen, 1St eınes. Etwas
fur einen explızıten, zumal 1m Auftrag einer Kıiırche erteıl- anderes 1ST die Frage, sıch dieser Schultyp gerade
ten Religionsunterricht andere Grundvoraussetzungen heute eiıner solchen Beliebtheit ertfreut. Dıiıeser Frage
gegeben als den sonstigen Bedingungen. Relıgions- nachzugehen, ware ohl auch eın interessantes Stück
unterricht 1St Waldorfschulen verpflichtend und wırd Zeıtdiagnose. Artıkulieren sıch 1ın diesem Phänomen w  -
In 1er verschiedenen Formen abgehalten: als kontessio0- timodernistische Ängste und TIrends (vgl Franco Rest, 1ın
neller Relig1i0onsunterricht (evangelısch und römisch-ka- Holthausener Manuskrıpte 4/86, 126 _.)? der hat
tholısch) SOWI1e als (anthroposophischer) SOgENANNLEF mehr mIt eıiner AI heutigen Spezlialıstentum verbreıteten
„freıer christlicher Religionsunterricht” lll'ld als oyleichtalls Unkenntnis der großen metaphysıschen (und spiırıtuellen)
anthroposophisch Orlentlerter Religionsunterricht der Denktradıtion“ Cun, wodurch die „drıtte, miıttlere
„Christengemeinschaftt”, einer 19272 gegründeten, Steiner- Möglichkeıit” zwıischen Materıialısmus und Esoterik
sche Anthroposophıe und christlichen ult verbindende wenıg ekannt ISst (vgl Grom, a ©
Relig1onsgemeinschaft. Von den Kırchen wırd krıtisıiert, Man INas dıie Dogmatısierung der Steinerschen Lehre
da{fs der kontessionelle Religionsunterricht den Wal- oder geradezu totalıtär anmutende Erziehungsansprüche
dortfschulen 1Ur als Nebensache betrachtet werde und ıIn In der Waldorfipädagogik krıtisıeren, ihren „Antıuntellek-
den Stundenplänen nıcht selten buchstäblich den Rand tualısmus”, ihren „Kulturpessimismus”; gerade auch iın
gedrängt werde. Man begnüge sıch oft miıt e1iner Wochen- kirchlichen Mılıeus Mag INa  — sıch noch sehr dıe Augen
stunde, dıe kirchlichen Religionslehrer selen bel der Ver- reiben un: ungläubiıg teststellen, „MIt welcher Glaubens-
wendung VO Lehrmiuitteln un: Unterrichtsmaterialien bereitschaft und W1e€e unkritisch zuweılen sovıele ‚aufge-

klärte‘ Menschen HMS HGT eıt erstaunliıche Prämissensehr eingeschränkt, hätten 1im übrıgen keinen oder eınen
LUr unzureichenden Zugang den Konterenzen der hinnehmen, die nıcht bewelsen sınd, Ja Oß Aussagen
Schule un: würden auf diese Weıse leicht Aufßense1i- anerkennen, die VO der ratiıonalen Wissenschaft bereıts
tern des Schulgeschehens (vgl Weısbrod, Va wıderlegt siınd“ (Weısbrod, aar O 36)Philosophie  85  gionsunterricht. In dem Maße, wie der gesamte Unterricht  Die problematischen Seiten der Waldorfpädagogik, zu-  an einer Steiner-Schule eine religiöse Dimension hat, sind  mal aus kirchlicher Sicht, aufzuzeigen, ist eines. Etwas  für einen expliziten, zumal im Auftrag einer Kirche erteil-  anderes ist die Frage, warum sich dieser Schultyp gerade  ten Religionsunterricht andere Grundvoraussetzungen  heute einer solchen Beliebtheit erfreut. Dieser Frage  gegeben als unter den sonstigen Bedingungen. Religions-  nachzugehen, wäre wohl auch ein interessantes Stück  unterricht ist an Waldorfschulen verpflichtend und wird  Zeitdiagnose. Artikulieren sich in diesem Phänomen „an-  in vier verschiedenen Formen abgehalten: als konfessio-  timodernistische Ängste und Trends“ (vgl. Franco Rest, in:  neller Religionsunterricht (evangelisch und römisch-ka-  Holthausener Manuskripte 4/86, S. 126 f.)? Oder hat es  tholisch) sowie als (anthroposophischer) sogenannter  mehr mit einer „im heutigen Spezialistentum verbreiteten  „freier christlicher Religionsunterricht“ und als gleichfalls  Unkenntnis der großen metaphysischen (und spirituellen)  anthroposophisch orientierter Religionsunterricht der  Denktradition“ zu tun, wodurch die „dritte, mittlere  „Christengemeinschaft“, einer 1922 gegründeten, Steiner-  Möglichkeit“ zwischen Materialismus und Esoterik zu  sche Anthroposophie und christlichen Kult verbindende  wenig bekannt ist (vgl. Grom, a.a. O., S. 393)?  Religionsgemeinschaft. Von den Kirchen wird kritisiert,  Man mag die Dogmatisierung der Steinerschen Lehre  daß der konfessionelle Religionsunterricht an den Wal-  oder geradezu totalitär anmutende Erziehungsansprüche  dorfschulen nur als Nebensache betrachtet werde und in  in der Waldorfpädagogik kritisieren, ihren „Antiintellek-  den Stundenplänen nicht selten buchstäblich an den Rand  tualismus“, ihren „Kulturpessimismus“; gerade auch in  gedrängt werde. Man begnüge sich oft mit einer Wochen-  kirchlichen Milieus mag man sich noch so sehr die Augen  stunde, die kirchlichen Religionslehrer seien bei der Ver-  reiben und ungläubig feststellen, „mit welcher Glaubens-  wendung von Lehrmitteln und Unterrichtsmaterialien  bereitschaft und wie unkritisch zuweilen soviele ‚aufge-  klärte‘ Menschen unserer Zeit erstaunliche Prämissen  sehr eingeschränkt, hätten im übrigen keinen oder einen  nur unzureichenden Zugang zu den Konferenzen der  hinnehmen, die nicht zu beweisen sind, ja sogar Aussagen  Schule und würden auf diese Weise leicht zu Außensei-  anerkennen, die von der rationalen Wissenschaft bereits  tern des  Schulgeschehens  (vgl. Weisbrod,  aan  widerlegt sind“ (Weisbrod, a.a.O., S. 36) ... Ein nicht  S. 31f.). Es wird sogar die Frage gestellt, ob nicht schon  unbedeutender Teil heutiger Zeitgenossen scheint aber  die Präsenz des konfessionellen Religionsunterrichts an  genau dies zu schätzen, samt einer sonst kaum mehr für  den Waldorfschulen leicht als eine „Quasi-Unbedenklich-  möglich gehaltenen und bejahten Geschlossenheit des  keitsbescheinigung“ (a.a. O.) verstanden wird und damit  Menschen- und Weltbildes. Das allein ist Grund genug,  die Entscheidung mancher Eltern zugunsten der Waldorf-  das Interesse an Waldorfpädagogik und Anthroposophie  schulen zusätzlich erleichtert, ohne daß die dahinterste-  auch über den schulischen Bereich hinaus sehr ernst zu  hende Problematik aber wirklich durchdacht wird.  nehmen.  Klaus Nientiedt  Heidegger ım Ost-West-Gespräch  Deutsch-japanische Philosophentagung in München  Die hundertste Wiederkehr des Geburtstags von Martin Hei-  lichen Weltanschauungen und Zweckvorgaben bestens  degger am 26. September dieses Jahres wirft ihre Schatten  geeignet. Daß das Denken Martin Heideggers in Japan auf  schon kräftig voraus. Öffentliche Aufmerksamkeit finden be-  nicht minder fruchtbaren Boden fiel, erklärt man sich  sonders die Auseinandersetzungen um die Rolle Martin Hei-  nach derselben gängigen Vorstellung durch seine Ver-  deggers in der Anfangszeit der nationalsozialistischen Herr-  wandtschaft mit dem ursprünglichen ostasiatischen Den-  schaft. Daneben intensiviert das bevorstehende Jubiläum aber  ken: durch die Kritik der an die bloß seienden Dinge  auch das Gespräch über das Denken des Meßkircher Philoso-  verfallenen abendländischen Geistesgeschichte rückten  phen und seine Aktualität für die Gegenwart. Einen Baustein  bei ihm als Gegengewicht zu aller Präsenz und denkeri-  dazu lieferte jetzt eine deutsch-japanische Philosophentagung  schen Vereinnahmung Phänomene wie „Nichts“ und „Ge-  in München, die sich vor allem der Bedeutung Heideggers für  lassenheit“ in den fragenden Blick — und das seien doch  die Begegnung zwischen Ost und West zuwandte.  genuin ostasiatische Motive.  Wenn man diese gängige Vorstellung auch nicht als falsch  Daß die moderne Technik, in ihrem Wesen ausschließlich  bezeichnen, ja wenn man ihr sogar eine gewisse Plausibili-  Produkt abendländischer Tradition, in Japan auf so  tät nicht absprechen kann — zureichend ist sie doch wohl  fruchtbaren Boden fiel, ja in vielen Bereichen Vorbild und  nicht. Dieser Erklärungsversuch ist, nach einer von Hei-  Lehrmeister sogar übertraf, erklärt man sich nach gängi-  degger selbst vorgenommenen Differenzierung, bloß  ger Vorstellung mit der „weltanschaulichen Neutralität“  „richtig“ und nicht schon „wahr“. Sowohl die japanische  derselben: als bloßes Mittelsystem sei sie für alle mög-  Rezeption abendländischer Technologie als auch die ja-Eın nıcht

31 8 Es wırd o die Frage gestellt, ob nıcht schon unbedeutender eıl heutiger Zeıtgenossen scheint ber
die räsenz des kontessionellen Religionsunterrichts n  u dies schätzen, Samıt eıner [0)88 kaum mehr für
den Waldortschulen leicht als ıne „Quası-Unbedenklıch- möglıch gehaltenen und bejahten Geschlossenheit des
keitsbescheinigung” (a ©5 verstanden wırd und damıt Menschen- un: Weltbildes. Das alleın 1St Grund CNU$,
die Entscheidung mancher Eltern ZUgUNStieEN der Waldorf- das Interesse Waldorfpädagogik und Anthroposophıe
schulen zusätzlıich erleichtert, ohne da{fß dıe dahıinterste- auch über den schulischen Bereich hıinaus sehr
hende Problematık ber wıirklich durchdacht wiırd. nehmen. Klaus Nıentiedt

Heıdegger 1mM Ost-West-Gespräch
Deutsch-japanısche Philosophentagung In München
Dıie hundertste Wıiederkehr des Geburtstags '“n Martın Hei- lıchen Weltanschauungen un Zweckvorgaben bestens
degger September dieses Jahres wirft hre Schatten gee1gnet. Da das Denken Martın Heideggers ın Japan auf
schon kräftig OTAUS. Öffentliche Aufmerksamkeit finden be- nıcht mınder fruchtbaren Boden tıel, erklärt INa  = sıch
sonders dıe Auseinandersetzungen die Rolle Martın Heti- nach derselben gängıgen Vorstellung durch seıne Ver-
deggers ıIn der Anfangszeıt der nationalsozialistischen Herr- wandtschaft mIıt dem ursprünglıchen ostasıatıschen Den-
schaft. Daneben ıntensıiviert das bevorstehende Jubiläum aAber ken durch die Kritik der die blofß seienden Dınge
auch das Gespräch über das Denken des Meßkircher Philoso- vertallenen abendländischen Geistesgeschichte rückten
phen UN. seine Aktualität für die Gegenwart. Fınen Baustein be1 ıhm als Gegengewicht aller räsenz un: enker1-
dazu [ieferte jetzt e1ine deutsch-japanische Philosophentagung schen Vereinnahmung Phänomene WI1e ANTEHTtS? und „Ge-
ıIn München, die sıch ÖX O allem der Bedeutung Heideggers für lassenheıt“ In den iragenden Blick und das selen doch
die Begegnung zayıschen (Jst UN West zuwandrte. genuın Ostasıatische Motive.

Wenn 180028  —; dıese gyängıge Vorstellung auch nıcht als talsch
Da die moderne Technıik, 1n ıhrem Wesen ausschließlich bezeichnen, Ja WenNnn INa  = iıhr 05 iıne ZEWISSE Plausıbili-
Produkt abendländischer Tradıtıon, in Japan auf tat nıcht absprechen kann zureichend 1sSt S1€e doch ohl
truchtbaren Boden fıel, Ja In vielen Bereichen Vorbild und nıcht. Dieser Erklärungsversuch ISt, nach einer VO  — He1-
Lehrmeister O8 übertraf, erklärt INa  — sıch nach gängl- degger selbst vOoTrTgENOMMENECN Dıfferenzierung, blo{fß
SCI Vorstellung miıt der „weltanschaulıchen Neutralıtät“ „richtig“ und nıcht schon e  „wahr Sowohl dıe Japanısche
derselben: als blofßes Miıttelsystem sSe1 S1e für alle mMOÖg- Rezeption abendländischer Technologıie als auch die Ja-


